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Kritische Blicke nach Berlin
Unzufrieden mit der
Großen Koalition zeigt
sich die SPD Kleintettau.
Auch die eigene Partei
nimmt man nicht aus.

VonWernerVetter

Kleintettau – In der Jahreshauptver-
sammlung des SPD-Ortsvereins
Kleintettau ist Vorsitzender Heiko
Nebatz in seinem Rückblick auf die
politische Arbeit vor allem auf kom-
munaler Ebene eingegangen sowie
auf einige Veranstaltungen im ver-
gangenen Jahr. So berichtete er von
der „Happy New Year Party“ im
Kleintettauer Sportheim, der gut be-
suchten Muttertagsfeier und von der
Beteiligung an der Aktion „Zamm
geht’s“ in der Aktionsgemeinschaft

Kleintettauer Vereine. Zum Jahres-
ende 2017 hatte der Ortsverein 38
Mitglieder, so viele wie im Jahr zuvor.
Die Zusammenarbeit im Marktge-
meinderat Tettau sei gut, sagte Ne-
batz. Kritisch setzte er sich mit dem
Zustandekommen der Großen Koali-
tion und deren Politik auseinander.
Andrea Nahles traue er nicht zu, die
SPD aus dem Stimmungs- und Wäh-
lertief zu holen, sagte er. Der Vorsit-
zende rief dazu auf, SPD-Kandidat
Ralf Pohl bei der bayerischen Land-
tagswahl zu unterstützen.

Am 21. Juli ist eine Busfahrt zum
Anna-Fest in Forchheim vorgesehen.
Einige Plätze sind noch frei. Anmel-
dungen sind beim Vorsitzenden
möglich. Nebatz schloss seinen Be-
richt mit einem Dank an alle Mit-
streiter, vor allem an Anika Kappelt
und Steffi Apel, die sich bei der Mut-
tertagsfeier stark engagiert hätten.

Kassierer Roland Vetter berichtete
von einer soliden finanziellen
Grundlage des Ortsvereins. Als Revi-
sor fungierte Jörg Nebatz.

SPD-Kreisvorsitzender Ralf Pohl
ging auf die aktuelle Bundes-, Lan-
des- und Kreispolitik ein. Auch er
räumte ein, dass die gesamte Füh-
rungsmannschaft der SPD in Berlin
in der Vergangenheit keine gute Fi-
gur gemacht habe. Bei aller Kritik am
Zustandekommen der Koalition be-
deute sie jedoch eine Regierung der
Stabilität in Europa. Die großen He-
rausforderungen der Zukunft seien
unter anderem die Neuordnung der
Rente, die Krankenversicherung, die
Bewältigung der Zuwanderung, aber
auch die Stärkung Europas in der
Welt, sagte Pohl. Kritisch beleuchtete
er manche Aussagen in der Sendung
„Jetzt red i“ im Bayerischen Rund-
funk in Kronach. Ist der Bevölke-

rungsrückgang wirklich gestoppt,
fragte er. Und wann komme endlich
der Ausbau der B 173? Wie gehe es
weiter mit dem ÖPNV im Landkreis?
Was sei mit einer weiterführenden
Schule für den nördlichen Land-
kreis? Hier drohe ein Scheitern des
Vorhabens. Und warum komme der
Tourismus nicht so recht voran? Po-
sitiv bewertete Ralf Pohl auf Kreis-
ebene die geplante Aufwertung des
Ölschnitzsees und die im Bau befind-
liche Kreisstraße 18 zwischen Wind-
heim und Hirschfeld.

Angst vor Zuwanderung

Den Berichten schloss sich eine
rege Diskussion an. Ein Thema war
dabei auch die Zuwanderungspolitik
in Deutschland. „Die Ängste der
Menschen auf noch mehr Zuwande-
rung und die Probleme mit dem

hohen Ausländeranteil im manchen
Regionen müssen von den Regie-
rungsparteien sehr ernst genommen
werden“, forderten die Kleintettauer
Sozialdemokraten. Sonst bestehe die
Gefahr, dass immer mehr Wähler
nach rechts abdrifteten. Aber auch
die Debatte um den Schlachthof Kro-
nach wurde beleuchtet. Hier müsse
erst einmal eine Bestandsaufnahme
gemacht werden, bevor ein Neubau
ins Gespräch gebracht werde, war die
Forderung.

Delegierten-Wahl
Als Delegierte des SPD-Ortsver-
eins Kleintettau für die im nächs-
ten Jahr stattfindenden Europa-
wahlen wurden Bernd Seitz und
Anika Kappelt gewählt. Ersatzde-
legierte sind Heiko Nebatz, Ralf
Förtsch und Jörg Nebatz.

Floriansjünger zeigen ihr Können
Die Kreisbrandinspektion
bescheinigt der Haiger
Feuerwehr gute Arbeit.
Zum Beispiel bei einer
Übung.

Haig – Die Kreisbrandinspektion mit
Kreisbrandinspektor Matthias
Schuhbäck, Kreisbrandmeister Klaus
Dressel und Jugendwart Matthias
Zapf hat kürzlich die Feuerwehr Haig
besichtigt. Zahlreiche Zuschauer ver-
folgten das Unterfangen.

Bei sommerlichen Temperaturen
musste ein angenommener Stall-
brand bei Familie Zehnter, die ihr
Gebäude für die Übung zur Verfü-
gung gestellt hatte, gelöscht und
eine vermisste Person aus dem Ge-
fahrenbereich gerettet werden. Als
Wasserentnahmestelle diente der
dörfliche Löschteich, von dem aus

eine längere B-Leitungsstrecke an
den Brandort hergestellt werden
musste.

Nach kurzer Zeit konnte der
„Brand“ gelöscht, die vermisste Per-
son gefunden und über die Stecklei-
ter gerettet werden. Außerdem muss-
ten die Aktiven während der laufen-
den Übung theoretische Fragen aus
den Reihen der Kreisbrandinspekti-
on beantworten.

Bei der anschließenden Sichtung
der Prüfbücher, Protokolle und ver-
waltungstechnischen Dokumente
fanden sich keine Mängel. Kreis-
brandinspektor Schuhbäck bestätig-
te der Haiger Kommandantur unter
Georg Gremer und Michael Beetz
eine gute Arbeit.

Stockheims 2. Bürgermeister Sie-
gried Weißerth lobte das Engage-
ment der Haiger Feuerwehr und sieht
das kommende neue Tragkraftsprit-
zenfahrzeug in guten Händen.Ein Brandmit einemVermissten– diesemÜbungsszenario sah sich die Feuerwehr Haig gegenüber. Foto: Feuerwehr Haig

Kleine Gärtner
entdecken den

Holunder-Geist
„Fischbachs frecha
Früchtla“ beschäftigen sich
mit den Wirkstoffen der
Pflanze. Dabei geht es
auch um Zauberkräfte.

Fischbach – Auf der Suche nach Ho-
lunder ist die Jugendgruppe des
Obst- und Gartenbauvereins Fisch-
bach auf der Streuobstwiese fündig
geworden. Fleißig ernteten „Fisch-
bachs frecha Früchtla“ dessen weiße
Blütendolden, um sie anschließend
beim Vorsitzenden Matthias Fischer
in Wötzelsdorf zu verarbeiten. Hier-
für wurden die Dolden leicht ausge-
schüttelt, gesäubert und in große
Weckgläser gezupft. Andere Kinder
schnitten Zitronen und Limetten in
Scheiben, um sie dazuzugeben. Da-
nach wurde ein Liter Wasser mit ei-
nem Kilo Zucker verkocht und über
den Holunderansatz gegossen. Das
Ganze muss drei Tage ruhen und täg-
lich umgerührt oder geschüttelt wer-
den.

Solange brauchten die Jungen und
Mädchen glücklicherweise nicht zu
warten, denn Jugendleiterin Silvia Fi-
scher hatte bereits einen Ansatz vor-
bereitet. Dieser wurde durch ein fei-
nes Sieb abgeschüttet, erneut aufge-
kocht und in sterile Flaschen abge-
füllt. So erhielt jedes Kind ein Fläsch-
chen Holundersirup.

Silvia Fischer erzählte den Jugend-
lichen auch die Geschichte vom gu-
ten Geist im Hollerbusch, der seinen
Namen der germanischen Göttin
Holla verdanke. Früher habe man
Hollerbüsche weder fällen noch
schneiden dürfen, da sie als Sitz der
guten Geister galten, die Haus und
Bewohner vor Schaden beschützten.
„Man glaubte, dass der Holunder
Zauberkräfte besitzt und böse Hexen,
Geister sowie Blitz und Feuer ab-

wehrt“, erzählte die Jugendleiterin.
Der Holunder-Strauch kann bis zu elf
Meter hoch werden. Aus Blüten, Bee-
ren und Rinde wird Medizin herge-
stellt, die bei Magenbeschwerden,
Nieren- und Blasenleiden hilft. Aus
den Blüten hergestellter Tee wirkt
schweißtreibend. Die Beeren erhal-
ten viel Vitamin B und gesunde Farb-
stoffe. Indianer verwendeten Holun-
der bei Schlangenbissen und Insek-
tenstichen. Aber auch Saft, Sirup,
Mus oder Marmelade kann man da-
raus zubereiten. In Bayern sind in
Pfannkuchenteig getauchte und in
Butterschmalz ausgebackene Holun-
derblüten mit Puderzucker eine Spe-
zialität. Diese ließen sich auch
„Fischbachs frecha Früchtla“ schme-
cken.

Auch über Schmetterlinge erfuh-
ren die Kinder und Jugendlichen bei
der Veranstaltung einiges. Weltweit
sind zirka 160000 Arten bekannt,
von denen rund 3700 in der Region
leben. Die meisten fliegen auf der
Nahrungssuche von Blüte zu Blüte,
tragen dabei Pollen mit und sorgen
so für die Bestäubung. Schmetterlin-
ge besitzen einen langen Saugrüssel,
der zwei Drittel ihrer Körperlänge
ausmacht und zur Nahrungsaufnah-
me von Nektar dient. Da Schmetter-
linge nur bis zu fünf Meter weit se-
hen können, haben sie einen ausge-
prägten Geruchssinn. Mit ihren Füh-
lern können sie den Lockstoff des
Weibchens aus bis zu zehn Kilome-
tern Entfernung orten. hs

Holunder-Ernte auf der Streuobstwie-
se. Foto: privat

„Ein starkes
Wir“ für

Stockheim
Die ehemalige
Bergwerksgemeinde macht
sich Gedanken über ihre
Weiterentwicklung.
Dabei setzt man auch auf
ein Modellprojekt.

VonKarl-Heinz Hofmann

Stockheim – Die Gemeinde Stock-
heim wird ihrer Vorreiterrolle im
Modellprojekt „Kommunalmarke-
ting“ gerecht. Zur Eröffnung der
zweiten Klausurtagung im Hotel
Rebhan’s in Neukenroth brachte der
Vorsitzende von Kronach Creativ,
Rainer Kober, seine Freude darüber
zum Ausdruck: „Wir sind froh, dass
die Gemeinde Stockheim sich im
Herbst 2016 als erste Modellgemein-
de für die Projektbeteiligung ent-
schieden hat. Damit nimmt die Ge-
meinde eine zentrale Vorreiterrolle
ein und war
bisher ein
wichtiger Im-
pulsgeber für
das Projekt.“
Seit 2016 be-
gleitet er mit
Projektmana-
gerin Margarita
Volk-Lovrinovic drei Modellgemein-
den im Landkreis Kronach. Zunächst
würden diese bei der Ermittlung und
Weiterentwicklung ihrer kommuna-
len Stärken und Ziele beratend unter-
stützt und bei der Kommunikation
mit den Bürgern begleitet, sagte Mar-
garita Volk-Lovrinovic. Auf diese
Weise wolle man gesellschaftliches
Engagement aktivieren.

Die Stärken Stockheims seien die
guten Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen, die solide Infrastruktur, die rege
Vereinskultur und vor allem der star-
ke Gemeinschaftssinn, sagte Kober.

Herausforderungen ergäben sich aus
den Folgen der demografischen Ent-
wicklung. Nach Berechnungen wird
die Kommune weiter an Bürgern ver-
lieren.

Für die ehemalige Bergwerksge-
meinde wurde ein Aktionsplan ent-
wickelt und der Klausurtagung vor-
gestellt. Seine Grundlagen bilden die
Werte der Gemeinde Stockheim: Ver-
lässlichkeit, Gemeinschaft und Zu-
sammenhalt. Mit dem verbindenden
Ziel „Ein starkes Wir“ soll die Kom-
mune in die Zukunft geführt werden.
Hierfür soll vorrangig attraktiver
Wohnraum geschaffen werden und
das Profil als ehemalige Bergwerksge-
meinde geschärft werden.

Bürgermeister Rainer Detsch be-
richtete dazu von positiven Ansät-
zen. Allerdings sei das ein langer
Weg, für den man viel Geduld brau-
che, räumte er ein.

Auf Basis des Aktionsplanes wollen
die Projektkoordinatoren im nächs-

ten Schritt mit der
Gemeindefüh-
rung Schlüssel-
projekte initiieren
und die Eigenini-
tiative der Bürger
damit fördern.
Professionelle Un-
terstützung bei

der Kommunikation erhält man von
der Marketingagentur „Ideenhaus“
aus Nürnberg, von der sich zwei Re-
präsentanten, Sabine Kropf und Ma-
ximilian Kratzer, im Gremium vor-
stellten.

Mit der Klausurtagung sei ein gutes
Zwischenergebnis präsentiert wor-
den, sagte Detsch: „Die Gemeinde
weiter erfolgreich nach vorne zu
bringen, ist vor allem ein Mann-
schaftssport. Wir haben eine sehr
gute Mannschaft.“

Kober informierte, dass das Pro-
jekt, das eigentlich Ende 2018 aus-

laufen sollte, weitere zwei bis drei
Jahre vom Freistaat gefördert werde.
Dies zeige, dass der strategische An-
satz richtig sei. Durch die Finanzie-

rungssicherung würden weitere her-
vorragende Voraussetzungen für die
Umsetzung geschaffen. In Stock-
heim will man im Herbst mit einer

weiteren Klausur weitermachen und
bis zum Jahresende auch wieder eine
Bürgerveranstaltung organisieren,
hieß es bei der Klausurtagung.

In der Gemeinde Stockheim setzt man auf Gemeinschaft und Zusammenhalt und hat einen Aktionsplan für das wei-
tere Vorgehen im Projekt „Kommunalmarketing“ verabschiedet. Darüber freuen sich Bürgermeister Rainer Detsch
(vorne links) sowie (zweite Reihe, von rechts) Kämmerer StephanUrban,Kronach-Creativ-Vorsitzender RainerKober,
ProjektmanagerinMargarita Volk-Lovrinovicmit Gemeinderäten undVereinsvorsitzenden. Foto: Karl-Heinz Hofmann

Ein Aktionsplanmit drei Säulen
Der Aktionsplan für die Gemeinde
Stockheim baut auf drei Säulen:
Wachstum durch Attraktivität,
Schärfung des Profils als Berg-
werksgemeinde und „ein starkes
Wir“: „Wir als Gemeinde Stockheim
wollen auf unseren unverwechsel-
barenWerten Verlässlichkeit, Ge-
meinschaft, Zusammenhalt aufbau-
en und durch eine verbindende
Zielorientierung ‚ein starkes Wir’ in
die Zukunft der Gemeinde investie-

ren“, heißt es in dem Plan. Durch
gemeinsames Wirken will die Ge-
meinde den Zusammenhalt stärken
und Gelegenheiten zumMiteinan-
der schaffen. Man will Jung und Alt
zusammenbringen und Neubürger
aktiv in das Gemeindeleben einbin-
den. Gemeinsam will man für ein
lebenswertes und attraktives
Wohn- und Arbeitsumfeld sorgen,
dazu will man denWohnraum be-
darfsgerecht entwickeln und ver-

markten und die Unternehmer
durch einen regen Austausch an der
Gemeindeentwicklung beteiligen.
Die unverwechselbare Bergbauge-
schichte will man zu einem Allein-
stellungsmerkmal weiter ausbauen.
Dafür will man die Identität schär-
fen, gelebteWerte bewahren und
gewachsene Traditionen pflegen
und sie sowohl für die Einheimi-
schen als auch für Gäste erlebbar
machen.

Die Gemeinde weiter
erfolgreich nach vorne zu

bringen, ist vor allem
ein Mannschaftssport.

Rainer Detsch,

Bürgermeister von Stockheim


